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(Sitte Compagnie 0olbaten «

.toieoiel ßeib und greub ift bas." So beginnt ein altes

Soldatenlied, bas gerade in diefen Jagen oon ber Jruppe gem
gelungen toirb. 3n biefen Jagen aber, erleben toir aueb ßeib
unb greude wie fie in ber Kompanie fo rtabe 'beieinander
wohnen.

Swei 2Bocben fteben mir nun fd)on irgendwo im 2tttio=

bienft, arbeiten an unferer SBeiterausbilbung unb fittb ftändig
in Bereitfcbaft. „-Bereit fein ift alles" lautet unfere Beoife, nach

ber jeder oon uns lebt unb Opfer bringt, bliebt allen fällt biefer
2lftiobienft gleich febwer ober leiebt; bod) alle find fid) einig
in ber Botwenbigfeit biefes Bienftes, um den fdjredlicben
Kriegsbrand oon unferett ®ren3en fernsubalten. Sie lebigen
unb nod) jungen Solbaten unter uns leiften ibren Bienft mit
einer fetbftoerftänblicben llnbefümmertbeit; andere wieber, die
21 eiteren unb Berbeirateten benfen an ibre grauen unb Kinder,
an ibre guten Stellen und alles ßiebe und Jeure, bas fie 3urücf=

laffen mußten. Btandjer benft auch an feine betagten ©Item,
fein altes SBütterlein, beffen emsige Stiiße er toar, unb das er

nun an die ©rense eilend, auriicflaffen muffte. Schwer unb oiel«

fältig find die Sorgen, aber der ©laube unb die ©ewißbeit, baft

unfere Begierung alles tun to erbe um den 3urficfgebliebenen
31t helfen, möge unfere SBebrmänner mit fraftooller Suoerficbt
erfüllen.

Biel mehr nod) -als im B3.=K. des griebensbienftes ift die
Kamerabfcbaft und der 2Bille des fid) Berfteben=2BolIens, die
Briicfe die 3-ung und 2ltt, Offigiere, Unteroffiziere und Solbaten
einer Kompanie 31t einer ©inbeit oerbindet und sufammem
febweißt, 3'U einer ©inbeit, auf die man fieb in ber Stunde der

©ittfcbeibung and) toirb oerlaffen tonnen.
Bach den erften 3roei Sienftwocben beginnt fid) nun der

23 etrieb 3U ftabilifieren. Sie gelbpoft funftioniert und die Sol=
batenftuben find eingerichtet. Bann und mann fd)leppt die Boft
grobe Ratete herbei — das find die 3nftrumente ber Btufif«
fpietenben, die fid) in ber Kompanie 31t einem Drcbefter zufam«
mengefuttben haben. 21 tn 2lbend unb in den freien Stunden
toirb bann unter der fündigen ßeitung des Kp.=Kapellmeifters
geübt und bald toirb fid) das Drcbefter am erften Kp.=2lbenb
oorftelleti.

Sieben den oielerlei flehten ©inriebtungen und Bequemlicb=
feiten nach dem ftrengen Bienftbetrieb, die ber Jruppe den

2lftiobienft erleichtern, ift es in den einseinen ©ebieten die Be=

oölferung, toeldje bttrd) ihre ©aftfreunbfebaft und hilfsbereit«

fdjaft unferen Soldaten den Bienft erleichtert. 213 ir to iff en es

alte unb erleben es jeden Jag, baß auch diefe Beoölferung große
Opfer bringen muff. 3n den höfen fehlt es an SJtännern und
Bferben und ba3U fommen noch die SRilitäreinquartierungen.
2lber roie die Jruppe, fo ift fid) auch das braoe Bauernoolf der
Botwenbigfeit biefer Blaßttabmen unb Opfer oofl bewußt.

2Bo es immer möglich ift, werben da unb bort einzelne
©ruppen 3ur ßanbarbeit abfommanbiert, um den toaderen
grauen bei der ©inbringung der ©rate 30 helfen; die nun an
Stelle ber SRäntter am frühen SRorgen fd)on mit dem leßtett nod)

tiid)t eingesogenen Bferb auf ben'Slcfer sieben. Stad) getaner
Slrbeit find fie am 2lbenb gleich wieber bereit, ihren Solbaten
einen beißen Kaffee 3U foeben, einen Knopf attsunäben ober
fonfttoie hilfreich 3U fein, ©bre biefen Stauffacberinnett, die

ohne große 2ßorte und ohne befonbere Uniform, in ftitter Selbft«
oerftänblidjteit ber ffeimat einen großen Bienft leiften.

Sliemanb in ber Kompanie weiß trie lange ber Bienft bau«

ern toirb. Sliemanb weiß roie fidj der 2BeItbranb roeiter ent=

wicfeltt toirb. Sllfes ift ungewiß. Stur eines ift fieber — mir blei«
ben feft unb bereit. Ba3u aber miiffen Offiziere, Unteroffiziere
und Soldaten, jeder fieb feiner befonberen 2lufgabe an feinem
Blaß bewußt, sufammenfteben unb fid) oerftebeu.

Ber 2lftiobienft bat gegeigt — toas der ©bef des SRilitär«
départements, herr Bundesrat SJtitiger, febon oor 3abren oer*
fiinbet bat —: „Bie Uttteroffisiere find das Stablgerippe der
Scbtoeiserarmee." Ber Korporal oerfiigt beute über eine friegs«
ftarfe ©ruppe, und das ift febon eine fleitte Streitmacht mit der
fieb allerlei machen läßt, ©r ift ber erfte giibrer des Solbaten
und bat auf die 2lttsbilbung und die Stimmung der Jruppe
einen febr groben, nicht su unterfebäßenben ©inflttß. Sie 2luf=
gäbe des Unteroffiziers ift in biefem Bienft eine febtoere; bei

reftlofer ©rfüflttng aber um fo fcbönere. Ber Korporal erhält da
und bort ©inblic! in die Sorgen und Slöte feiner ihm anoertrau«
ten Soldaten, die fo manches begreiflich machen und ertlären,
toas er bis jefet nicht toubte ober nur ahnen tonnte. 2lucb hier
famt ber Unteroffizier mit feinem Sttfprttd) uttb oerftänbnis«
ooller hitfe aufbauend toirfen unb arbeiten. 3n biefer ferneren
Seit mttb jeder SRann begreifen um toas es gebt unb toarttm es

nötig ift, die gati3e 2(rmee unter ben SBaffen bereit 31t halten.
Siefe ©rfenntnis allein befeelt das Sufammenteben der Korn«
panie. Herbert 2llbotb.

^Pontonierticb

2öas glänzt auf jenen Schiffen,
2Bas webt für ein Banier,
2ßas find das für hufaren,
Bie auf dein Bkffer fahren?
Bas find die Bontonier,
Bas find die Bontonier.

Ber Bontouier foil leben,
©s leb' fein frifebes Blut,
©r feblägt die fcbötiften Brücfen,
Solid in allen Stticfen,
SJlit unoerbroffnem Blut,
SOlit unoerbroffnem Blut.

?(ttä ber ©rciizfiefebuitgSzeit 1915. Sßorte bon ®r. §ol)l.

Ber Schütze liebt beit Stuber,
Ber Better liebt fein Jier,
Ber Kanonier haubibett,
Ber Bompier feine Spriben,
Sein Schiff der Bontouier,
Sein Schiff der Bontouier.

©r baut im Kugelregen,
©r baut trob Sturnt und 2Binb,
Schlägt 31t mit hartem Klobe,
Schlägt die Briicf' dem geiub zum Jroije,
Kühn, fidjer unb gefebtoinb,
Kühn, ficher und gefd)toinb.

Sebt die 2lrmee hinüber,
Blarfetenbrin, Btann und Boß,
Brotj, Kiftett und Stanonen,
Bie Kriegsfaff ooll Bubionen,
Ben Jrain und auch ben Jrofi,
Ben Jraitx und auch den Jrofi.

Bie BriicEe führt zum geinbe,
Su Kampf unb febtoerer Bot,
Sie führt die tapfern ffeere
3ns gelb ber blut'gen ©bre,
Sum Siege ober Job,
Sum Siege ober Job.

Und fenbet eine Kugel
Ben Bontonier ins ©rab,
So benft er oor fei'm ©ttbe;
2ßer bricht denn toohl bebende
Bie Brücfe roieberum ab,
Bie BrücEe toieberum ab?

3cb falle nicht im gelbe,
2lts roie ein giifilier;
3n ber Bruft die Jobesmunbe,
3m fühlen 2BeIIengrunbe,
Ba liegt ber Bontonier,
Ba liegt der Bontonier.
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Eine Kompagnie Soldaten
.wieviel Leid lind Freud ist das." So beginnt ein altes

Soldatenlied, das gerade in diesen Tagen van der Truppe gern
gesungen wird. In diesen Tagen aber, erleben wir auch Leid
lind Freude wie sie in der Kompanie so nahe beieinander
wohnen.

Zwei Wochen stehen wir nun schon irgendwo im Aktiv-
dienst, arbeiten an unserer Weiterausbildung und sind ständig
in Bereitschaft. „Bereit sein ist alles" lautet unsere Devise, nach

der jeder von uns lebt und Opfer bringt. Nicht allen fällt dieser

Aktivdienst gleich schwer oder leicht: doch alle sind sich einig
in der Notwendigkeit dieses Dienstes, um den schrecklichen

Kriegsbrand von unseren Grenzen fernzuhalten. Die ledigen
und noch jungen Soldaten unter uns leisten ihren Dienst mit
einer selbstverständlichen Unbekümmertheit! andere wieder, die
Aelteren und Verheirateten denken an ihre Frauen und Kinder,
an ihre guten Stellen und alles Liebe und Teure, das sie zurück-
lasse» mußten. Mancher denkt auch an seine betagten Eltern,
sein altes Mütterlein, dessen einzige Stütze er war, und das er

nun an die Grenze eilend, zurücklassen mußte. Schwer und viel-
fältig sind die Sorgen, aber der Glaube und die Gewißheit, daß

unsere Regierung alles tun werde um den Zurückgebliebeneu
zu helfen, möge unsere Wehrmänner mit kraftvoller Zuversicht
erfüllen.

Viel mehr noch als im W.-K. des Friedensdienstes ist die
Kameradschaft und der Wille des sich Verstehen-Wollens, die
Brücke die Jung und Alt, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten
einer Kompanie zu einer Einheit verbindet und zusammen-
schweißt, zu einer Einheit, auf die man sich in der Stunde der

Entscheidung auch wird verlassen können.
Nach den ersten zwei Dienstwochen beginnt sich nun der

Betrieb zu stabilisieren. Die Feldpost funktioniert und die Sol-
datenstuben sind eingerichtet. Dann und wann schleppt die Post
große Pakete herbei — das sind die Instrumente der Musik-
spielenden, die sich in der Kompanie zu einem Orchester zusam-
mengefunden haben. Am Abend und in den freien Stunden
wird dann unter der kundigen Leitung des Kp.-Kapellmeisters
geübt und bald wird sich das Orchester am ersten Kp.-Abend
vorstellen.

Neben den vielerlei kleinen Einrichtungen und Bequemlich-
keiten nach dem strengen Dienstbetrieb, die der Truppe den

Aklivdienst erleichtern, ist es in den einzelnen Gebieten die Be-
völkerung, welche durch ihre Gastfreundschaft und Hilfsbereit-

schaft unseren Soldaten den Dienst erleichtert. Wir wissen es

alle und erleben es jeden Tag, daß auch diese Bevölkerung große
Opfer bringen muß. In den Höfen fehlt es an Männern und
Pferden und dazu kommen noch die Militäreinquartierungen.
Aber wie die Truppe, so ist sich auch das brave Bauernvolk der
Notwendigkeit dieser Maßnahmen und Opfer voll bewußt.

Wo es immer möglich ist, werden da und dort einzelne
Gruppen zur Landarbeit abkommandiert, um den wackeren

Frauen bei der Einbringung der Ernte zu helfen: die nun an
Stelle der Männer am frühen Morgen schon mit dem letzten noch

nicht eingezogenen Pferd auf den'Acker ziehen. Nach getaner
Arbeit sind sie am Abend gleich wieder bereit, ihren Soldaten
einen heißen Kaffee zu kochen, einen Knopf anzunähen oder
sonstwie hilfreich zu sein. Ehre diesen Stauffacherinnen, die
ohne große Worte und ohne besondere Uniform, m stiller Selbst-
Verständlichkeit der Heimat einen großen Dienst leisten.

Niemand in der Kompanie weiß wie lange der Dienst dau-
ern wird. Niemand weiß wie sich der Weltbrand weiter ent-
wickeln wird. Alles ist ungewiß. Nur eines ist sicher wir blei-
ben fest und bereit. Dazu aber müssen Offiziere, Unteroffiziere
und Soldaten, jeder sich seiner besonderen Aufgabe an seinem
Platz bewußt, zusammenstehen und sich verstehen.

Der Aktivdienst hat gezeigt — was der Chef des Militär-
départements, Herr Bundesrat Minger, schon vor Iahren ver-
kündet hat —: „Die Unteroffiziere sind das Stahlgerippe der
Schweizerarmee." Der Korporal verfügt heute über eine kriegs-
starke Gruppe, und das ist schon eine kleine Streitmacht mit der
sich allerlei machen läßt. Er ist der erste Führer des Soldaten
und hat auf die Ausbildung und die Stimmung der Truppe
einen sehr großen, nicht zu unterschätzenden Einfluß. Die Auf-
gäbe des Unteroffiziers ist in diesem Dienst eine schwere: bei
restloser Erfüllung aber um so schönere. Der Korporal erhält da
und dort Einblick in die Sorgen und Nöte seiner ihm anvertrau-
ten Soldaten, die so manches begreiflich machen und erklären,
was er bis jetzt nicht wußte oder nur ahnen konnte. Auch hier
kann der Unteroffizier mit seinem Zuspruch und Verständnis-
voller Hilfe aufbauend wirken und arbeiten. In dieser schweren

Zeit muß jeder Mann begreifen um was es geht und warum es

nötig ist, die ganze Armee unter den Waffen bereit zu halten.
Diese Erkenntnis allein beseelt das Zusammenleben der Kam-
panie. Herbert Alboth.

Pontonierlied

Was glänzt auf jenen Schiffen,
Was weht für ein Panier,
Was sind das für Husaren,
Die auf dem Wasser fahren?
Das sind die Pontonier,
Das sind die Pontonier.

Der Pontonier soll leben,
Es leb' sein frisches Blut.
Er schlägt die schönsten Brücken,
Solid in allen Stücken,
Mit unoerdrossnem Mut,
Mit unoerdrossnem Mut.

Aus der Greiizbesetzuugszeit I9ld. Worte von Dr. Hohl.

Der Schütze liebt den Stutzer,
Der Reiter liebt sein Tier,
Der Kanonier Haubitzen,
Der Pompier seine Spritzen,
Sein Schiff der Pontonier,
Sein Schiff der Pontonier.

Er baut im Kugelregen,
Er baut trotz Sturm und Wind,
Schlägt zu mit hartem Klotze,
Schlägt die Brück' dem Feind zum Trotze,
Kühn, sicher und geschwind,
Kühn, sicher und geschwind.

Setzt die Armee hinüber,
Marketendrin, Mann und Roß,
Protz, Kisten und Kanonen,
Die Kriegskass' voll Dublonen,
Den Train und auch den Troß,
Den Train und auch den Troß.

Die Brücke führt zum Feinde,
Zu Kampf und schwerer Not,
Sie führt die tapfern Heere
Ins Feld der blut'gen Ehre,
Zum Siege oder Tod,
Zum Siege oder Tod.

Und sendet eine Kugel
Den Pontonier ins Grab,
So denkt er vor sei'm Ende:
Wer bricht denn wohl behende
Die Brücke wiederum ab,
Die Brücke wiederum ab?

Ich falle nicht im Felde,
Als wie ein Füsilier:
In der Brust die Todeswunde,
Im kühlen Wellengrunde,
Da liegt der Pontonier,
Da liegt der Pontonier.
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